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Marıa, Mutter von allapur
Verschmelzung von ymbolen als interreligiöse
ITransaktion:!

rancıs 9|00ney

Die Lehre VON Jesus, dem Sohn Marlas, und VON Marla, der uttergottes, und die
damıit verbundenen Symbole aben 1M esten eine lange Geschichte und weite
Verbreitung. Ich möchte die Verwendung dieser Symbole 1n einem interreligiösen,
nNamlıc dem hinduchristlichen Kontext uıntersuchen. Genauergwerde ich
einen einzelnen TLext den Mataracamman Antatıi („Die verknüpften Verse tür die
er mata| Königin | aracl_|, gyöttliche rau |amman| vorstellen, einen
stiliıchen ymnus 1n indisch-tamilischer Sprache, der 100 Verse umfasst und
VOIl Appacamı u  ‚ yar stammt < aDel ich der rage nachgehen, WIe
und weshalb die „Marıensohn”"-Symbolik 1mM stilıchen Kontext Südindiens
dazu enutzt wurde, vermutlich, weil andere Symbole für wirkungslos
elt elnNe eue symbolische Darstelung Jesu konstruieren.
Der Yymnus Marıa und ihren Sohn Jesus 1n den hinduistischen Kontext
Südindiens ein und postuliert ihre entrale Bedeutung Nner. dieser ultur.
Maria wird alserund Önlg1in VON apur dargestellt, einem ten Zentrum
der gläubigen Hindus auft dem Gebiet des heutigen Chennai Ich vermute, dass die

unter anderem deswegen als epräsentantin der hinduistischen OdOXI1e
und ultur YEW. worden 1st, weil S1e 1n der Nähe der ten katholischen
Gemeinschaft VON St Thomas lag. Möglicherweise hat Mutaliyar 1mM amen dieses
onkurrierenden relizx1ösen Zentrums gesprochen, das allerdings N1IC Nament-
lich EerW Als Mutter und Königıin ist Marıa vielleic. auch eine göttliche
Gegenwart, auch WE die Bezeichnung „göttliche Trau  66 1te
und damit prominenter elle, N1IC. aber 1n den Versen vorkommt. Der An
Pruch, dass Marıa 1n apur herrscht, sSTe die Traditionen und die ultur
dieser Stadt ın einen Kontext, 1n dem Marıa eiıne leuchtende, lebendige



ema. Die Gegenwart ist. Als er bringt S1e N1IC. ihren Sohn, sondern auch die
vielen SC Erzählung VOIl es irüheren aten 1n Israel und 1mM en Christi miıt

Gesichter eine Erzählung, 1n der 1Ul auch Mailapur e1inNne Rolle spielen soll Die ersten
Marıas Verse verm1tte ul ereits einen Eindruck VO  = (Janzen:

Du tragst eın uwel, den OCNSTEN, UWEe: meiInes uUges,
den chöbfer, Bewahrer, Zerstorer der widerhallenden See und Erde,
der Nnierwe und der reinen, strahlenden, uwelenhesetzten Welt jenseits,
du tragst das Himmelsjuwel, die Sonne, als eınel
(Gewähre MIr gulg MmeiInen unsch,
Z  s Preis deiner Fuüße SIngen,

Königin unte den Frauen IM großen allapur. [
Die Königin UNntier den Frauen In ailapur, mgeben DONMN Matavi-Hainen,
Maria, die große utter, deren Wohnung den Mond eru
ennn ich hre Füße Dreise,

gee DON großen Asketen In dieser Welt, annn ird
mit Augen WE nNıe verwelkende Kuva-at-Blumen
Jjene fein duftend uf mich licken (2)
eJungfrau In ailapur, duftender Lotus In großen Teichenu
Multter UNSerTes höchst Geliebten,
der IM Geistlotus der zwölf treuen eJa  en wohnt,
die „dies ist der Bund DON Glaube und Freundschaft“
SIE ist die Weise IM OCASTEN elC
re Verwirklichung ird diruteil,
ennn du hre Hlieblichen Füße denRst. (3)
Wie 1n diesen Versen Manıa gygesamten ymnus m1t pointierten Lobeswor-
ten eschrieben In Vers ist S1e vielleic 1n Anlehnung die enbarung des
Johannes m1t der Sonne ekle1ıdet, und andere Stellen beschreiben S1Ee mehr
Iach, W1e S1Ee die Schlange Ze S1e ist die Herrscherin VOIl ailapur, und
kann keine aC widerstehen Als Regentin Lragt S1e eiINn leuchtendes uwel,
ihren Sohn, der 1mM Hinblick aufi die Welt alle gyöttlichen Funktionen übernimmt
erschaffen, bewahren, zerstören und doch auch 1 persönlicheren INn das
uwe 1St, das 1 Auge des 1CNTters rstrahlt In Vers erscheint S1e WIe eine
schöne ume 1n apur, deren Herrschaft SOgr bıs 1n den Himmel reicht S1e
ist transzendent, das Ziel, ach dem die Asketen streben, und doch 1imMmer
zugänglich, denn ihre Füße en den en und Sind jeden erreichbar,
der Zufilucht be]l SUC Hıer und er‘; preist der Dichter die 1Irkmac
ihres schönen In Vers begegnet uns eın Mailapur VOIL üppiger CHNO  eit,
denn Marnrıla ist die eINZIS wahre Schöne, die ihre eue oONNSTa einem atz
der Schönheit, Lebenskralit, eısher und ultur MaCcC Marla, die er des
transzendenten o  €s, der 1n den geistigen Lotusblüten der ZWwOÖLNT Apostel6l
1st selbst die Weise, die den Frommen VOIl eute en und 1C ibt. Wer
ihren Fülßsen Zuflucht SUC. eıshel 1 Überfluss. Dieser Prozess reicht
VOIl den Anfängen bis 1n die Zeıit, ın der der Dichter chre1bt, denn Apostel, die

4438



Fran CISJesus ın ihrem VOIl Marıa erleuchteten e1s trugen, aben Orten WI1e apur
das vangelium gebracht. Letztlich ist Marıa selbst verkörperte eısher uınd Clooney
STEe als solche allen olfen, die sich ach ihr sehnen.
anc Verse ıunterstreichen miıt ogrößerer Kühnheit das Konkurrenzverhältnis
zwischen dieser eısheı und Erleuchtung und dem ten Erbe hinduisti
scher eıshel SO erstört ihre Gegenwart die heiligen Texte der Hindus

SIe ist die Reiche INn ailapur,
reich Wohlstand, lari-Bäumen, Reisfeldern,
die Vornehme, die die Sonne alsel TAagl,
die elle, die mıt ihren tarken affen
die ugnerischen eiligen exlte zerstort, die manche ahr NENNEN,
die liebliche Tochter des Ewigen,
die das dreifaltige Werk vollbringt.

nnerer eist, verstehe 1es es. (7/9)
Der Dichter erinnert Marıa den spirıtuellen Hunger der Menschen VOIl Maila:
DUTL, die arben, weil S1Ee sich cht auft die wahre, sondern auft die ialsche Spelse
verlassen aben

liebliches Bild, Mutter,
für die Fünftausend, die DOT Hunger
schrien, Der Autorermenhrte erın Sohn die rote, die

Francıs Xavier Clooney ISt katholischer rIiester undseine frommen Jünger ıhm gaben;
Wr en den sicheren und niemals hit: Mitglıed der Gesellschaft Jesu. Er ıst seit 2005 nhaber des

Parkman-Lehrstuhls und Professor für komparatıve
eren Weg gefunden, Iheologie der Harvard Ivinıty School. Fr studierte
der den eiligen Texten entspricht, die er Iheologie und südasıatiısche Sprachen Uund ulturen,
UNsS gab, promovierte der Universität Von Chicago und
die hösen eiligen Texte en wır nicht unterrichtete DIS 2005 Boston College. Fr Wr der erste

Vorsitzende der Gesellschaft für christlich-hinduirstischegeliebt, Studiıen und von 1998 HIS 2004 Koordinatoar der Jesulrtendie blinde, falsche Menschen UNSs In für den Iinterreligiösen Dialog in den JSA
AallaDur gelehrt aDben (94) Veröffentlichungen INn God, Christian G0d. How

Reason e/ps ea Down the Boundarıes betweenWie Sohn e1INsStT die enge speiste, Religions (New York Jesult Postmodern Scholarship,soll auch S1Ee 1UN die Menschen 1n Vocation, And dentity In the ST Century (Lanham
allapur Spelsen, die ach wahrer Ihe u the VVay, the Life. Christian Commentary
Nahrung hungern the ree Holy Mantras of the S/IVaISNaVO Hındus
Marias Bedeutung wurzelt ZallZ 1n (Leuven Anschrift: Harvard /viniıty School,

Francıs Avenue, Camöridge, JSA F-Maiıl.Gott, 1n der Bedeutung VOIl (Jottes
Plan und 1mM en ihres Sohnes fclooney@hnds. harvarad.edu.

Christus IBG Möglichkeit, ihre olle
auch unabhängig VO  3 dreifaltigen Gott begreifen, deutet der ymnus N1C
einmal Marıa ist Irägerin des trinitarischen Geheimnisses, der herabsteigen-
den /Zweıten Person: „DIe ist der Thron der unendlichen dreifaltigen Wir.  eit,
eiIn schöner (Jarten | (60) und „sıe wrug als Mensch einen der öchsten,



ema. Die enden Trel | q (67) Bereitwillig (10tt und Gottes Werk 1n Jesus, der
vielen

Gesichter
als Mittler aller Erlösungstaten es anerkannt wird, der orrang eingeräumt.
Er ist der Gott, der die Zehn Gebote verkündete Z SS der die Sonne€

Marıas damıt Josua die Schlacht VOIl Jericho gewinnen konnte (61) der Samson
seine Feinde besiegen (S1) der Jona ettete und selbst durch die Hand anderer
starb (92) Jesus erfüllt die Schrift, und Petrus ach stehen „ Il erster

1n der Schrift (66) wandelte „auf dem weıten Meer, das die Erde
umg1bt” (15) und Iud den outen cChäacher 1NSs Paradies eın (50) Er erklärt „Meın
Le1ib ist Spelse, S1114 meın Blut der Rebensalt“ (70) Iinete „die
ugen des en Mannes e durch das Blut und das Wasser, das Aaus Seiner
e1te strömte“ S und gyab den Blinden das uge  C (88) \WO. stark auf
Marıa Iokussiert, bleibt die eologie des Mataracamman Antatı VOIl ihrer Kon
zeption her rthodox Marıa ist keine eigenständige Göttin:; Manas Sohn STe 1
ender Auimerksamkeıt Er ist die wahre ue der rlösung.
Auf{i symbolischer ene jedoch das zugrundeliegende christologische Sym
bol - Jesus, der Sohn Marılas“ regelmäßig das damıt korrelierende ‚ymbo
„Marıa, die er Jesu  .6 umgewandelt. 3G eologie ist wohl STAl doch 1n der
‚ymbo. vollzieht sich eine ogmatisc schwer greilbare, aber überaus
edeutsame Akzentverschiebung. eingefü 1ST, Jesus als Manas
Sohn positioniert; diese Positionierung ihrerseits Z rundlage, VOIl

Marıa selbst sprechen. Jesus wird als der Sohn Manas etabliert, und damıit ist
auch Gott Manas Sohn: auft dieser rundlage verwendet der ymnus einen
Grofsteil selner Auimerksamkeıit und Energ1e auft S1e Die Fokussierung auf
Marıla, die er Jesu und N1C iniach auf Jesus, den Sohn Manas ne
dem Christentum eine Üar ach apur. Vielleicht hat der Dichter beschlossen,
dass Marıa 1 indischen Kontext die lebendigere Gestalt und damıit das bessere
‚ymbo. des aubens 1ST. Wır wollen uns LU einıge der oben 1110Z angedeuteten
Verse 1 Zusammenhang ansehen. Jesus 1st der Herr und der Offenbarte, doch
sel1neerist uns vertraut

99  eLITUuS ist erster Stelle In der chrift“  .
sagte derHerrscher,
der Herr, den SIe als ihren Sohn
in jener Nacht Im qgeDar, DOT den großken Asketen;
SIe ist Königin DON ailapur,
UNSeTe utter, Leben,
der Ort, der DON anhrher trahlt, errlhiche Verwirklichung,
weliter als eın Ozean. (60)
Er kann auf dem Wasser gehen, doch se1lne er ist die, die für heutige ugen,
hier und Jetzt, lieblich 1st und 1n nächster Nähe des Zuhörers blüht

Die Frau euchfte.
INn ailapur, Kuva-al .Blumen In den Teichen blühen,
hre ren sind WwIE zarte Blätter,



FrancısAr liebliches Gesicht en breiter Lotus,
SIE ist chlank WE ein Blütenstängel und Clooney
Mutter des einen,
der auf dem weliten Meer wandelte, das die rde UmMg1Ot, und
berall seiner Küste
schen Muschelklang für SIe gesammelt hat. (15)
Er bietet selnen Leib und sein Blut als Speise All, doch da S1e ihn ihren AÄArmen
gewlegt hat, ist S1e diejenige, die wirklich eıshel chenkt

„Mein Leib ist Speise, SUß E:
eın Tut der Rebensaft Sagl der Herr,
den die Reine, SÜüße In ihren STIrahlienden Armen halt

vergiftetes, armseliges Herz,
ennn du Aglich über ihren eiligen Namen meditierst,
IDasSs Rönnte dich
hier In Mailapur jemals INn Bedrängnis bringen? (706)
Der ymnus erYZ, VOI Manlas groisen aten Kreignissen, die unls
unverständlic Sind, aber 1n Mutaliyars siUicher Gemeinde (und vielleıc
auch be]l seinen portuglesischen Vorfahren) lokalen TAadıllon gehören
Damit Jakob SIE
seiner Frömmigkeit sehen konnte,
zeigte SIe hre außergewöhnliche (Gestalt In einer glänzenden, ONen Aule,
frei DON derun der Braut des hberühmtesten Adam,
die niemals WelRende UMe DON ailapur,

der Mond über den Häausern und SOgar jenselts der olken aufsteigt. (306)
Dernabe, der ihren Liebreiz LTUG, stürzte INS Meer und are einahe gestorben,
doch zur Freude seiner flehenden Multter
hbeschützte die Jungfrau, die die Teufelsschlange zertreien atte,
das Kind;
SIe ist Königin DON ailapur,

Bienen schwärmen und 21eD0U1C. SUMMEN In GGärten, die his die olken reichen,
SIe ist das UWe UNSeres uUges. (43)
Von eInem großen 1LZ
wurden an jenem 1ag zwel Junge Menschen getotet,
doch der ehrte dich mıt deinem Rosenkranz,

Reine,
und schütztest du ihn mıt deinem ICR,

Makellose, uUuNnende nade,
Unbefleckte, die die Sonne alselFragt,
Königin UNTIer den Frauen IM DON Flüssen umgrenzten ailapur,
UNsere große 1eDe (97)



emMOQ. Die
vielen

Und SCwlegt S1e IC den Erlöser 1n ihren Armen, sondern MaC
die rlösung zugänglich:Gesich ter

Marıas In AlLADUT, die Teiche überreich sind USCHeIN und Lotusblüten,
häalt die Jungfrau Marıa In ihren Armen
den Außergewöhnlichen, Einzigartigen, Reinen,
der die ugen des linden Mannes öffnete
ITE das Tut und das Wasser, das (AUS Seiner Seite stromte,
SO, WwIE SIe die chlange vernichtete
UTC. hre machtvollen, reinen, eiligen, leuchtenden Füße
enn Menschen SIe erreichen,
erstarrtt die Welt In Ehrfurcht. (5 1)
Die utter des Einen,
dessen golden Füße mıt ultendem aar getrocknet wurden,
wohnt Im STranlienden ailapur,
mgeben DON hewässerten Blumengärten In regenreichen Hainen;
ntlang dem juwelen besetzten Pfad
SCHAMUC. SIE die STIraNhlienden Häupter jenerReinen,
die In ihren Herzen verzichtet en
und deshalb gedeihen sollen,
mıt lieblichen, herrlichen Blütenkronen (91)

nsgesam esteht die Wirkung der Verse darın, dass S1Ee Jesus Z rundlage
einer tiei mpfundenen Marienvere  ng machen, wobel Marıa sich als äulserst
nahe und mächtige Mittlerin der enNO  en Gnaden erweıist. Be1l emist Jesus

Sohn, und S1e ach WI1e VOT als er es bezeichnet: 1n se1iner
errlichkeit und Erhabenhei ist Jesus eine uınterstützendes ‚ymbol, das auf
S1e verwelst. ıthın ist die er Jesu 1n der Lage, denen, die ihren Fülsen
Zuillucht suchen, das ersehnte Ziel gyewähren.
Die Strategie, sich zunächst auft Jesus als den Sohn Manas und dann aut Manıa
als die erJesu konzentrieren, ist unter anderem deshalb wirkungsvoll,
weil die ariensymbolik m1t anderen Symbolen OMD1INIEe WIF| die der
betrelilenden ultur ere1ts eine olle splelen. S1e als er ( matar), als
Könıig1in ( araCT) und (zumindes 1 1te des YmnuS) als (amman) darge
STE Keıine dieser Vorstelungen ist 1n apur gyänzlich HNCU; OotlunNnNen als
mMaCc  olle, lebenspendende, unsterbliıche und unabhängige HFrauen Sind der
siidindischen ultur bereits vertraut und zugänglicher als die er, m1t denen
S1E 1n Verbindung stehen
Dieser Artikel 1st kurz, sich näher mıt der amılıschen Göttinnensymbolik

beschäftigen, doch ohnt sich, einıge Verse Adus dem Abpirami Antatı
zıtleren, einem indisch-tamilischen ymnus Aaus dem 18 Jahrhundert, der eben-
talls 100 Verse umf{asst, 1 selben yehalten 1st und viele er heraul:
ESCHWO die Sspäter auch 1n den Mataracamman Antatı Kingang gefunden ha:
ben Iheser amılische Göttinnenhymnus ınterscheide sich 1n theologischer



1NSIC VON der marlanıschen Tadition, omMm jedoch auft der ymbolischen FrancIıs
ene sehr nahe CL/ooney

uwel, das MeEeINEN Innersten INN lendet,
Liebliche, die du INn den rel schönen Städten wohnst,
Deine zarte Taille ist eladen mıt Brüsten wie juwelenbesetzten Schatullen,

Ampbikai, doch noch
machst Du Ambrosia AaUsSs dem Gift,
das 100 Frank, der Träger des Haarknotens;

schöne Dame, die legant IM Lotus ste.
InnererRaum,
Deine Füße sind auf meinem Kopf. (5)
Schöne Dame, Gehilfin MEeINES Vaters,
Du kommst und zerstörst die ande, die ich halten,
Du hist tiefrot,
Du stehst auf Mahisas Kopf,
Du hist der INNere Raum, der dunkle, immer jungfräulich,
In Deinerand ist der Schädel des Herrn der Waldtexte,
In MeInen edanRen Deine OTUS; (8)
Die Blicke UNSeres Vaters widersphiegelnd
werden UNC. Deine große (rüte
Deine großen Bruste größer als goldene Üge
miıt Milch für das schreiende Kind;
Girlanden da, und
IN deinen leuchtenden Händen 211n ogen und Pfeile, und
DeineNe schimmerten wie Junge Palmenknospen
Komm, Mutter,
steh hier, DOT MIT. (9)
eIC:Ium schenkend,
Wissen schenkend,
einen e1S: schenkend, der nNıe rmattet,
göttliche Gestalt schenkend,
Freunde schenkend ohne Irug INn ihren Herzen,
es (yute schenkend,
Überfluss schenkend jenen, DON denen el AasSS SIe Sie ieben,
Aphiramıi mıt Fußsbangen (QUSs Blumen
all 1es ME den 1C Ihrer Augen (69)
InJjeder ichtung sehe ich
Ar Netz und Ihren Stachel,
die kühlen, schen Blumen, Bienen schwärmen,
eıle auUsSs Rohr,
den eiligen Leib derHerrin der rel Städte,
die em Kummer ern nde macht,
Ihre SCHLIANRE Taille, ihren U  el,



ema Die das Kumkum au  ren Brusten,
vielen die Perlenkette au  rem Busen (85)

Gesichter
Marıas Das er  N1Ss VOIl plramı und Shiva ist sicherlich NMIC asselbDe Ww1e das VOIl

Marıa und Jesus, und doch ist die Schlussfolgerung ın beiden ymnen
„SIe  06 INnAag theologisch gesehen VON abhängig Se1IN, doch ihre egen
wart ist die eigentliche UC VOILl eDEeN, Schönheit und eiısherlr Es lag sicher-
lich 1n Mutaliyars Absicht, den Mataracamman Antatı miıt ymnen WI1e dem

Abpiramı Antatı einNne Reihe stellen eın Ziel ist C  9 diese ymnen durch
se]lnen ymnus ersetzen, doch 1 Zuge dieses Prozesses werden Symbole w1e
die VOIll Marıa und Apıramı mıt den begleitenden ern, metrischen Mustern,
stilisierten Signalen VOIL Gottheit und Frömmigkeit OMDb1N1e und SC
auscht und bereichern sich gegenseltig durch ihre Gegenüberstelung. Vor dem
vertrauten intergrun der hinduistischen Göttinnenverehrung ist die Marıen-

symbo eilnerselts etwas Heimisches, das wiedererkennt, und andererseılts
etwas völlig Neues, weil be1 näherem Hinsehen eutlich WIT| dass Marıa auch die
er Jesu und damıt 1n Indien eın euankömmling ist. Der Mataracamman
Antatı MaC deutlich, WwI1e ein ‚ymbo. (und die VOIl 1hm abhängıigen Symbole) VOI

einer religx1ösen ultur 1n eine andere überge. und WIe die verschiedenen Symbo
le sich 1 Verstand und 1mM erzen relig1öser Menschen annähern, aneinander
reiben undSCverschmelzen.
Der Mataracamman Antatı konstrulert eine plausible rundlage {ür die ex1isten-
tielle Posiıtionierung der hristlichen Gemeinde 1mM üdlichen Indien, die

verfügbaren Jesussymbole ach Mutaliyars Auffassung ZUr Wirkungslosigkeit
verdammt WAaIcCIl, WE S1e cht m1T einem mächtigeren ‚ymbo. verknüpfte,
das 1n der eg10n oyrölßeren Anklang fan  O Marıa, dererJesu. Mana harmo
jJert kraftvoll m1t den Göttinnentraditionen VOIl Tamil Nadu und den populären,
lebendigen Symbolen dieser ultur. „Marıa,er des gyöttlichen Sohnes“ 1st e1in

weniger mac.  gZeESs ‚ymbo als „JESUS, Sohn Marıas, die e1iuch nahe ist und en
schenk . en die Vorstellungen, Worte und Symbole VO  Z 99  ottessohn‘
und vermutlic auch die ymbo. VO  = Lamm, VO  3 kosmischen Christus, VOIL

Christus als der zweıten Person der Dreifaltigkeit, historischer Gestalt, Wort,
Freund und Erlöser die Brahmanen VOIl apurwohl eiremde aben werden,
WarTrTel die gyöttliche er, ihre chönheit, die NmMu ihres und die
sichere Zuflucht, die ihren Fülßen nndet, ihnen bereıts vertraut. Nun
en S1e, dass wahrer Name Marıa 1st und dass S1e einen Sohn hatte Das
C6 und alte ymbo. (Marı1a) lst, die Darstellung, diesem und ten
Schauplatz ap angekommen und 1Un ZU beherrschenden Sinnbild,
m1T dem alle anderen ten ınd Sinnbilder grölßerer Fruc  arker
verschmelzen.
Offenbar Sind die Ansätze des Mataracamman Antatı theologisch gygesehen cht
auft aren en geiallen. TOLZ der vielen Vorzüge des ymnus bin ich
bisher och keinem tamilischen Christen begegnet, der irgendetwas aruber
weilß Vielleicht hat die ‚ymbo. des ymnus 'OLZ ihrer anschaulichen und



aitvollen Darstelung der Vorstellungswelt der Christen bzw. der Hindus N1IC. Fran CIS
Clooneyentsprochen. Oder vıielleic eın eologe bereit, dem ‚ymbo. den Vorzug

VOT der Lehre geben und ausgehend VON den Einblicken des Mataracamman
Antatı ber Mana als die STT.  en! er schreiben, deren Gegenwart
Mailapur Lieblich MaCc deren Füße eın sicherer Zuilucht Sind und deren
Sohn Jesus, Gott, ist Vielleicht ist erst Jetz die Zelt ygekommen, da beginnen
können, Theologien entwerien, die der Realı:tät des relig1ösen Lebens und der
symbolischen Vorstellungswelt indischer Christen gerecht werden (was jedoch
N1IC ich, sondern die indischen Christen selbst eurteilen können).
Vielleicht hegt UNSsSeTe Hofinung einer Zeıt, da der Iuralismus immer mehr
sich oreiit und die eologie chwach erscheint, 1ın den relig1ösen Symbolen. Die
Symbole hren eiIn eigenes en und reiben 1EUE und andersartige Blüten
einem pluralistischen Umield und 1n ebleten WIe Südindien, das Christentum
'OTZ selner historischen Wurzeln nach WIe VOT LEeEU und exotisch erscheint. Aass
NIG Jesus, sondern Marıa die iruchtbarste Versinnbildichung 1St, Destätigt,
dass wirkungsvolle Symbole N1IC. immer und N1IC ausscC.  eßlic Aaus Orrekten
theologischen Positionen erwachsen, Ssondern äulig vorauseilen und VOIl der
eolog1e eingeho. werden mMUusSsSenN DIie eolog1e und vielleic VOI allem die
omparative eologie MUuSss ihre Ze1it arau verwenden, die Perspe  iven und
Möglichkeiten aufzuarbeiten, die die jeweils wirksamen Symbole mıt ihrer
benskraft und ihrem Überschwang auizeigen. Die Vorgehensweise ist infiach
UunacCcAs lt C  y 1n einer pluralistischen mgebung aul die Symbole achten;
dann INUSS herausiinden, welche Symbole und für WEl gedeihen; und
SC  ch MHUSS VOIl diesen Symbolen Aaus eolog1e betreiben und die
Chancen entdecken, die S1e uns bieten

Dieser Beitrag erschien erstmalig 1n Amos Yong/Peter Heltzel e0logy In Global
Context: ESSAyS In Honor of Robert UMMINgsS Neville, New ork 2004 Wiederabdruck mi1t
Genehmigung des Verlags Anlässlich dieses Wiederabdrucks habe ich verschiedene
AÄnderungen vVoTrgeENOMME und insbesondere die Rahmen der Festschriift ANSEHLESSCHCH
erweise auf die el VOIl Robert eville weggelassen. ber diesen Kontext kann Sich der
interessierte Leser der iIrüheren ersion des Artikels iniormieren.

Der ymnus wurde 1888 VOIl StT Joseph Press 1n Madras veröffentlicht. Diese Ausgabe
enthielt 1ıne Prosa-Paraphrasierung jedes Verses VOIl Jnanaprakasa Mutaliyar Ich habe
derzeit keine Grundlage TÜr die AÄAnnahme, ass der ymnus wesentlich Irüher entstanden se1In
SO.  e und keinerlei niormationen über Mutaliyar selbst. Da der ymnus 1ne oTOISE Nähe
tamiılischen und dulstischen Ausdrucksweisen aufiweist, könnte vermuten, dass der
Verfasser ZUIMU Katholizismus OoONverue IST. Meıines Wissens ist der ymnus bisher nicht VON

modernen Wissenschaitlern erforscht der UDerse worden. Kıne Analyse und
vollständige Übersetzung der 100 Verse biete ich ıIn meiınem uch Divine Mother, Blessed
Mother: Hindu (j0ddesses and Fhe Virgin Mary, New ork 2005 DIie hier zugrundegelegten
Übersetzungen ind melne eigenen.

Die Übersetzung 1NSs Englische STamMm' VOIL IM1r. Der Apirami Antatı ist 1n mehreren
volkstümlichen usgaben erhältlich doch 1bt meıines Wissens keine englische
Übersetzung.
AÄAus dem Englischen uDerse' VOIl Gabriele eın


